


Armut wirksam zu bekämpfen, heißt für die  
Stadtmission Nürnberg:  
• akute Not lindern
• existenzielle Bedürfnisse der Menschen 

sichern
• Menschen helfen, ihr Leben wieder aus 

eigener Kraft zu meistern

Mehr als zuvor sind wir dabei auf ein zivilgesell-
schaftliches Netzwerk aus Unterstützerinnen 
und Unterstützern angewiesen.

Nächstenliebe ist 
unser Auftrag

Hilfe im Leben

Noch bevor sich die Lage durch den Krieg in der 
Ukraine, den explodierenden Energiepreisen  
und der allgemeinen In�ation drastisch anspann-
te, war jede*r Fünfte in unserer Stadt von Armut 
betroffen oder bedroht. Diesen Sommer erreichte 
die Armutsquote einen neuen Höchststand.  
Der größte Anstieg: bei Erwerbstätigen. 

»Nicht wenige, die zu uns kommen, sind 
von Altersarmut betroffen oder als Alleiner -
ziehende extrem knapp dran. Dass in den 
Supermärkten alles teurer geworden ist und 
die Energiepreise sich vervielfacht haben, 
trifft diese Menschen besonders hart.«  
Melanie Balling, Sozialpädagogin der Kirchlichen 
Allgemeinen Sozialarbeit (Sozialberatung) 

»Unser Nächster ist jeder Mensch,  
besonders der, der unsere Hilfe braucht « 
Martin Luther

»Oft ist das Geld Mitte 
des Monats schon weg.«

Wir dürfen niemanden in Not gleichgültig 
sich selbst überlassen! Niemand soll frie-
rend in einer dunklen Wohnung sitzen.  

Immer mehr Menschen rutschen durch die 
aktuelle Lage in prekäre Situationen  

»Ich bekomme Erwerbsunfähigkeitsrente, meine 
älteste Tochter arbeitet in der Pflege, meine Mitt-
lere macht eine Ausbildung - der Jüngste geht zur 
Schule. Das Geld reichte bisher schon kaum. 
Sozialleistungen bekommen wir keine. Die hohen 
Medikamentenzuzahlungen und die Kosten fürs 
Schulmaterial meines Sohnes, schafften wir jetzt 
aber endgültig nicht mehr aus eigener Kraft. Die 
Stadtmission hat uns in dieser schwierigen 
Situation sehr geholfen.« Magda Garcia*, 43 J. 

»Kürzlich wollte die Hausverwaltung die Heizkos-
tenvorauszahlung von 90 auf 180 Euro erhöhen. 
Meine kleine Rente und die Grundsicherung brin-
gen mich aber gerade so über die Runden. Ich 
hatte große Angst. Mit Hilfe der Sozialberatung 
haben wir eine Lösung gefunden: Das Sozialamt 
stimmte einer Erhöhung auf 134 Euro zu und mit 
der Hausverwaltung konnten wir uns auch darauf 
einigen. Alleine hätte ich gar nicht gewusst, 
was ich tun soll.« Johann Veit*, 72 J. 

* Namen geändert


